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u fuhrſt, Wohlſeelige, den Nahmen mit der

ThatDa Du dem Jacob gleich, vielRingen aus

ſſtandege nAn Deineun ſnuren. Lebens: Pfad.
Zu biſt mnreh don ullen Laſt und Banden

d hſ ch hlin? SjUn runet aus na wo er angten Qleg 7

9

Dein JEſus ſelhſt ſchenckt Dir die Ehren Crone,
Und zieht Dich ab von fernern Streit und Krieg,
Da Dudie Welt, Suünd Holl ad Tod hanßz glucklich uber

dWun en,cDas ächte Kleinhd auch in JEſil Tohk gefunden.

Dukanft, als Htldin, nun in Rofen /vollet Anmuth prangen,
Dich ſattigen mit Luſt nach Herhens Freuh und llein Selbſt—

angen.Ach wohllder ſy wir Du,  uach Ringentammt zum Sieges

ül E 226 e LohneJ J Du— 2 2  44 3 J —Qneeeeete J 68*Alſo wolte der Wohlſtel: Frau Ringenhaynin, gebohrnen Roſin,
 jur der nach vielem Ringen bey ihrem .ſeel. Hiutritt erlang

H vren Crone des Lebens zum Trou der hinterbliebenen ſamt
lichen Anverwandten aus treuen Hertzen gratuliren

1ë

L Jeohann Gottfried Engelſchall,
Konigl. Rath.



as iſt doch wohl die Welt? Ein Platz da
viel zuſtreiten,

Woſſtetiger Verdruß auch Muhe folgt

zur Seiten.
Was iſt das Leben wohl? Wenn mandas Wort be-

tracht:

—Sodirdmitleichter Muhein Rebeldraus gebracht.
Was il der Menſche ſelbſt? Ein bißchen Staub und

Erden,
4

Zu we cher er denn auch gewiß wird wieder werden.
Wos ober iſt der Tod? Ein Ausgang aus der Welt,

Der from̃e Chriſten bringt ins ſchone HimelsZelt.»44

Was ſoll ich Seclige von Jhrem Sterben denckrn?
Sir will durchaus die Welt ſich nicht mehr laſſen kran

cken21 4

Die Seele lebt bey sOtt, genuſſet HimmelsLuſt
Und Jhr iſt weiternichts von Muhund Rothbewuſt.

 Dieſe Gedancken fuhrte bey dem Ableben der
ſteel. Verſtorben en

Andreas Hennick
J.d. Doct. R 1
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hr Leben, Seelige, war nur ein ſtetes Sterben,
J Jhr Schmertzensvoller Todt, ſo Sie beſieget

hthd,Der wolte Sie voraus auf Jhrer Lagerſtatt,
Bereits mit anders nichts als Todes Bleichheit far—

en.
Die groſſe Bangigkeit belegte Muth und Hertz

Es qualten Siedurchaus in Jhren Kranckheits-Tagen
Viel uberhauffte Noth und groſſe JommerPlagen

Auch recht beangſtes Weh und uberhauffter
Schmertz.

Run aber hat Sie Ruh, und Jhres JEſus Hande
Die immer ungeſaumt zur Hüulffe willig ſeyn,

Vrerſchaffen Jhr nunmehr nur lauter Freuden—
Schein,

Die allzuharte Quaal iſt allbereit zum Ende.
Komm, Liehſte, her zumir, ſpricht ietzt Jyr JEſus

Mund,
In meinem blutgen Schweiß und aufgerißnen Wun

denHatt du beſondern Troſt und Sicherheit gefunden
DJ

Hier wird dein mattes Hertz und krancker Geiſt ge—

ſund.

Nun wird dein herber Todt zu lauter Freuden Leben

Der Seraphinen Schaar iſt froh und cronet dich,
Der Wecſhſel ſo dich trifft, der iſt gantz ſonderlich

Du ſolſt von ictzo an in ſtoltzen Freuden ſchweben,

Komm,



Komm, gehe Warheits-voll, zum Himmels-Buh—
nien ein

Daefindeſt du hinfort kein ferneres Verderben
Sonſt war auf dieſer Welt dein Leben nur ein Sterben,

Nunmehro muß dein Todt ein ſuſſes Leben ſeyn.

Solches ſolte aus Schuldigkeit entwerffen

Joh. Adolph Jauchius, M. D.

Prosenie ROSA quæ ſpirat virtutis odorem,
ſam decerpta jacet ſtrataque mortis humi

Falce. Nova pulchre quondam virtute virebit,
Sanctus ubi vates oſſa vigere videt.

in honorem Beatæ Dn. Ringenhaynæ natæ
Roſæ, adiſcripſit,

JP. D. 1.
au haſt Wohlſetelige, das Frey-Hauß hier beſeſen,

S Catharinen Sitz, ſo nimmer wird vergeſſen.So vor und ehemahls, der Furſten Witthumb hieß,

Die Sachſens Heinerich, der Fromme, hinterließ.

SGSiie hat zum Lutherthum ein groſſes beygetragen,
und Jhre Gottesfurcht, leicht noch in hopen Schein,

Die Nach-Welt wird noch offt, nach dieſer ürſtin fragen,S

Sie war den Nahmen nach, und in den Thaten rein.

Auch Du, Hochwerthe Frau, haſt eben in den Mauren,
Wo Dieſe endlich ſtarb, die Jahre hingebracht

Mit gleichen Tugend-Ruhm, drum muß man Dich betauren,
Wie vor Dich iedermann beſtandig hochgeacht.

Du wareſt ebentalls, der Pietat eraeben,
Und liebteſt Deinen GOtt, in aller Einſamkeit,

So daß man an Dir ſah, der Catharinen Leben,
Du ſtarbeſt Lebensſatt, mit jener, GOtt bereit.

Es



Es heiſt die Gottesfurcht iſt mutz zu allren Dingen,
Das traff gewiß bey Dir, uno Deinen Wandel ein:

GOtt dem Du Dich vertraut, der ließ es Dir aelingen,
Daß Du kontſt bis anher, in urſtenHauſe ſeyn/

Da nun der Heyland Dich, aus ſelbigen genommen,
So hat er Dich dadurch, zur Catharinen bracht,
Ins rechte FurſtenHauß, bint Du nunmehro kommen,

Wo alles Jrrdiſche, wie billich, wird veracht.
Seiner werthgeſchatzten Frau Schwagerin ſchrieb es zu

wohlverdienten Nach-Ruhm

L Johann Jacob Gieriſch.

uhaſt, Wohlſeelige, nun glucklich berwunden,
S
SLund nach erlittner Noth den frohen Port gefun-

den,
Allwo Dein JEſus Dich mit lauter Nectar tranckt,
Und Dir dazu die Koſt von ſuſſen Manna ſchenckt.

L Chriſtian Gantzlgnd.
fft ſchifft ein Sterblicher den Eluckes IJnſuln zu,

—D22
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Und wird doch unverhofft ins ſchwartze errver-9

Er fak St benichhisho et enuen urm y en oinmer agen,Doch ſtort tin eintz ger Schlag die langſt erwünſch1

teRuh.und wenn er will das Lied des Salomonis leſtn.
So iſts gemeiniglich das Klage-Lied aeweſen.

H*Man ſieht nach Regen ja den ſchonen Gnaden

Die Feder meynet hier den bunten Regen Bogen,



u haſt Wohlſeeliar, nun alucklich uberwunden,
Wum— genieſſeſt Di, ver ſuſen Freüden-Stunden,Dein Leyden ift zu End Dein Schinertzen iſt vorbeh.

Und lebſtunSalems Burg, von allen Nothen frey.
Dein Abſchied geht ns nah, doch müſſen wir bedencken,

Daß es detn Hochſten Schluß, alio verordnet hat.
Der wird uns enouch auch, auf diere Bahne lencken,

a

A

Daß jeder lohen muß, des wochſten weiſen Rath.

Der Wohlſeeligen Frau WeinMeiſterin, als ſeiner hochſtgeehr
Anteſten Frau Schwagerin zum immerwahrenden Andencken

raun  ſttzte diiſt wenige Zeilen

Wilhelm Chriſtian Zapff
Je; onigl. Pohln. und Churfl. Sachß. Hoff. Medicus.

vs e vα,
iess war, Wohlſeelige. Dein ſehnliches Verlangen,

J Komm ſhrachſt Du, JEſu, komm, und loſe mich bald auf,ve- Der Seelen ſchoiites Gut inbrünſtig zu empfangen,

Mit dir beſchluſe ich des Lebens matten Lauff:
Dein JEſus hat Dir auch gantz gnadiglich gewehret,
Was du recht Glaubensvoll von ſeiner Macht begehret,
Der Leib ruht ſanfft und ſtill, die Seele kennt den Ort,
Wo alle Heiligen GOtt loben fort fur fort.

Hiermit walte der Wohlſeeligen Frau Schwagerin ſeine

g.  zalid.
Aletzte Schuldigkeit bezeugen

ghuigl. Pohin. und Churfurſtl. Sachß. Hoff Medicus.

Die Pflicht, Wohlſeelige führt mich zu Deinem Grab,
2 Und hriſſet Dir wiemit ein ChrenDenckmahl bauen,JDDVVo142444.cen Das ſich meilt Hern ilt Skein und Marmor ſchon gehauen,

t enm ete ie ga:Es ſoll ein Zeuge ſeyn der treuen Freundſchaffts-Proben,
Die weder Kiel noch Mund genugfam konnen loben.

Wer Dich aetau aekenut, ruhmit die Auffrichtigkeit,
Die man bey Deluem KThun durthgehends hat verſpuret,
Und welche ungemein den TugenoSchmuck gezieret,

Den ich Dein edier Sinn durch Glauben zubereit.
Wenn ich jonſt weiter nichts zu Deinem Ruhm konnt' ſagen,
So ware dies genug, als Freund, Dich zu beklagen.



Denn, ſchnoöde Heucheley und falſcher TuaendScheit

W WHeißt bey der heutgen elt ein rechtes kluges eſen,
Die reine Politic, ſo aht und auserleſen,

Das primum mobile, ſo jedem Stand gemiein.
Wer .dieſes nicht erkennt, der ſchwebt auf wilden Wellen
Die ihn ohn' unterlaß bedroh'n mit Unglücks-Fullen.

Dein Sthiff, Wohlſeel ge, iſt in Sicherheit gebracht;
Der Himmels-Port bedeckt es wieder alles Sturmen,
Das ſchh dr Dich offt pflegte aufzuthurmen

ter wie eWenn die geſchminckte Welt die Redlichkeit verlatht,

Womit Du die erfreut, die ſelbiäe verehrten,
Und ſie durch Gegen-Treu von Tag zu Tag vernjehrten.

Und dieſe Seeliakeit ruhrt von der Treue her,2 12 1

Die Du auch gegen GOtt im Glauben ausgeübet.
Haſt Du denſelbigen aus Schwachheit ja detrubet,

War alſo fort Dein Hertz von Angſt und Reue ſchwer

Du warſt wohl in der Welt, allein nicht von der Welt

Weil Du Dich in der Zeit in JEſu nur erfreuet,
Und alle Sunden-PLuſt mit allem Ernſt heſcheuet,

Die inänche Seele bringt um jents grenden Zelt.
Du ſtardeſt, eh Du ſtarbſt drumi hinJ uObgleich der tode Leib. im Grabe ſcheint yerdorhen.

4

Darinn genieſſet er der höchſtgewunſchten Ruh,
Biß nach verfloß'ner Nacht ein ſolcher Tag wird kvmmen,
Da das Verweßliche wird werden abaenommen,

Und er verklart mit dem wird geh'n gen Himmel zu,
Der allen Gläubigen denſelben hat erworben,
Weil ſie hier in der Zeit der Sünde abgeſtorben.

Dieſes wenige ſchrieb der ſeeligverſtvrbenen Frau ein Meiſterin, als
ieiner im Leben werthgeſchanten Frau wathin, und treuen Freun-
bin, zu wohlverdientem Nach Ruhme

Und ſuchte ſich mit ihm.durch den bald auszuſuhnent
Dem Du verſprochen haſt unausgrſetzt zu dienen.

uueet

Johann Zacharias Hermann,
“l. Konlgl. PoſtConmilarius.—uent
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